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Vorwort

#ausLiebe – und mit Leidenschaft begleiten, unterstützen und pflegen wir Menschen 
in den unterschiedlichsten Lebenslagen. Sich dabei wechselseitig aufeinander ein-
zulassen, das Gegenüber auf Augenhöhe wahrzunehmen und anzunehmen, ist mehr 
als entscheidend für den Erfolg dieser zwischenmenschlichen Begegnung. Um in der 
Diakonie gute Arbeit zu leisten, muss man die Menschen lieb haben – diese Form der 
Nächstenliebe ist für uns ein Grundpfeiler einer gelingenden Arbeit.

Jens Fritsch

#ausLiebe – kann Liebe Antrieb für das Wirken eines Unternehmens sein? JA! Die 
Innere Mission ist eine der Hauptgesellschafterinnen des Evangelischen Verbunds 
Ruhr, dem größten diakonischen Unternehmensverbund im Ruhrgebiet mit über 
6000 Mitarbeitenden. Unser diakonischer Auftrag heißt Dienst am Nächsten. Gelebte 
christliche Nächstenliebe ist das, was uns antreibt. Gutes Wirtschaften ist dabei 
kein Selbstzweck, sondern notwendige Bedingung, um nachhaltig den Auftrag für 
die Menschen in unserer Region erfüllen zu können. Unsere Arbeit macht Sinn. Das 
motiviert uns, besonders in diesen herausfordernden Zeiten.

Jens Koch

#ausLiebe – wirst Du gesehen und nicht übersehen. Das ist das Versprechen Gottes 
an die Menschen. Ist das mehr als eine als eine leere Worthülse, eine theologische Rich-
tigkeit ohne Relevanz? Ja, weil Gott dieses Versprechen in die Hand der Menschen 
gegeben hat. Ja, weil an vielen Orten in Bochum das jeden Tag durch die Mitarbei-
tenden der Inneren Mission geschieht. Sie sehen die Menschen, sie schauen hin, wo 
sonst oft weggeschaut wird. Sie nehmen die Menschen wahr. Dieses Hinschauen 
heißt aber auch, die Menschen so zu sehen, wie sie sind. Nicht nur mit den Punkten, 
an denen sie Hilfe und Unterstützung benötigen, sondern eben oder gerade auch mit 
Stärken.

Sven Pernak
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Die Innere Mission – Diakonisches Werk Bochum ist in 
unterschiedlichen sozialen Bereichen im Bochumer 
Stadtgebiet aktiv. Mitglieder des Vereins sind in erster 
Linie die derzeit 15 Evangelischen Kirchengemeinden 
im Evangelischen Kirchenkreis Bochum. Jede  dieser 
 Gemeinden bestimmt eine Vertreterin beziehungs weise 
einen Vertreter für die Mitgliederversammlung der 
 Inneren Mission. In der Regel sind dies die Diakonie-
presbyterinnen und -presbyter. Gemeinsam mit 
gesetzten Personen sowie Vertreterinnen und Vertretern 
aus evangelischen Einrichtungen in Bochum bilden 
sie die Mitgliederversammlung der Inneren Mission.

Das Gremium wählt zum Beispiel den Verwaltungsrat, 
der wiederum den Vorstand beruft. Der Vorstand führt 
die Geschäfte des Vereins: Er lenkt und leitet beispiels-
weise die Mitarbeitenden in den Diensten, Einrichtungen 
und in der Geschäftsstelle. Der Vorstand berichtet 
regelmäßig dem Verwaltungsrat. Die Innere Mission ist 
Trägerin verschiedener sozialer Einrichtungen und 
Dienste in Bochum. Sie beschäftigt über 80 Mitarbeitende. 
Die Innere Mission ist zudem Hauptgesellschafterin des 
Evangelischen Verbundes Ruhr und der Diakonie Ruhr. 

Unter dem Dach der Diakonie Ruhr sind die gemein-
nützigen Tochtergesellschaften zusammengefasst, die 
mit ihren Einrichtungen das operative Geschäft für 
Menschen mit Behinderungen und Menschen im Alter 
betreiben. Im Verbund Diakonie Ruhr arbeiten heute 
mehr als 3000 Menschen.

So funktioniert die Innere Mission
Der soziale Dienst der Bochumer Kirchengemeinden für Ihre Stadt
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Die Einrichtungen der Inneren Mission

Die Geschäftsstelle 
der Inneren Mission

Lisa Stephanblome 
Leitung Existenzsicherung/
Wohnungslosenhilfe

Elizabeth Mminele 
Leitung des Zentrums  
für kindliche Entwicklung/
Frühförderstelle

Frank Zittlau 
Leitung Existenzsicherung/
Wohnungslosenhilfe

Manuela Sieg 
Leitung des Ev.  
Beratungszentrums

Dominik Rojano Marin 
Leitung der Offenen  
Seniorenarbeit

Janina Fiehn 
Leitung Fachdienst
Migration und Flucht

Andrea Röper
Leitung der Suchthilfe

Martina Weisang
Geschäftsführung des  
Ev. Betreuungsvereins
Bochum

Miriam Bruckert
Sekretariat Vorstand

Kerstin Tomnitz
Sekretariat Vorstand

Sandra Möller
Buchhaltung und Verwaltung

Die Highlights des Jahres

Juli 2022
Im weitläufigen Garten der VILLA an der Stemberg-

straße gackern, scharren und picken im Sommer 
vier Hühner. Die Menschen aus der Pension Plus 

sind begeistert – und kümmern sich liebevoll um das 
vom Oberschuirshof in Essen gemietete Federvieh.

Dezember 2022
Die Innere Mission setzt gemeinsam mit der Krisen-
hilfe Bochum das erfolgreiche Projekt „Bochum. 
Sucht.Zuhause“ fort. Es ist Teil der Landesinitiative 
gegen Wohnungslosigkeit „Endlich ein Zuhause“
und wird gefördert durch das Ministerium für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales (MAGS) des Landes
NRW. Der Eigenanteil der Inneren Mission wird 
weiterhin von der Förderstiftung der Diakonie Ruhr 
„RuhrStifter“ übernommen.

September 2022 
Der Weltseniorentag geht auf Tour und wird künftig 
jedes Jahr in einer anderen Bochumer Kirchenge-
meinde stattfinden. Zum Auftakt trafen sich zahl-
reiche Seniorinnen und Senioren in der Gemeinde 
Altenbochum-Laer. 

Dezember 2022 
Die Diakonie-Ruhr-Familie verabschiedet ihr langjäh-

riges Ausschussmitglied Hans Hermann Lohe, der 
mit Erreichen des 75. Lebensjahres turnusgemäß aus 

den Aufsichtsgremien ausscheidet. Fast 30 Jahre 
lang gehörte der Diplom-Ingenieur unter anderem 

dem Verwaltungsrat der Inneren Mission an.

Februar 2023
Die Innere Mission erweitert ihr Beratungsangebot 

für arbeitslose und von Arbeitslosigkeit bedrohte 
Menschen: In der neu geschaffenen Beratungs-

stelle Arbeit im Thomaszentrum der Ev. Kirchenge-
meinde Querenburg steht Sozialarbeiterin Sabine 

Blobner-Bausch an vier Tagen in der Woche als 
Ansprechpartnerin zur Verfügung.

März 2023
Mit zahlreichen Gästen aus Diakonie, Kirche, 
Gesellschaft und Politik feiert das Ev. Beratungs-
zentrum sein 50-jähriges Bestehen. Seit 1973 ist 
es eine gefragte Anlaufstelle für Menschen, die bei 
persönlichen oder familiären Konflikten, in Krisen 
und belastenden Situationen Hilfe suchen.
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#ausLiebe „zur Erneuerung“ – begann das Berichts-
jahr 2022/2023 mit einem Neuanfang. Nach Verabschie-
dung der ehemaligen Leitung Christiane Caldow über-
nahmen ab April 2022 Lisa Stephanblome und Frank 
Zittlau die Leitung der Wohnungslosenhilfe.

#ausLiebe „auch zu schwierigen Menschen“ – gelang 
die Umgestaltung eines Teils der Notschlafstelle hin 
zu einem Obdach, das Menschen nachhaltiger dabei 
unterstützt, Hilfe annehmen zu können.

#ausLiebe „zu Mensch und Tier“ – zogen im Frühsommer 
plötzlich Hühner in den Garten der VILLA an der Stem-
bergstraße in Riemke ein. Bewohnerinnen und Bewohner 
der Pension Plus entdeckten ihre Liebe zum Tier (wieder) 
und ihr Verantwortungsgefühl gegenüber der Schöpfung.

#ausLiebe „zu den Menschen“ – erreichen uns trotz 
angespannter Arbeitsmarktlage immer wieder Be-
werbungen von Menschen, die einer sinnhaften und 
sinnstiftenden Erwerbstätigkeit nachgehen wollen. Wir 
freuen uns, mehrere neue Mitarbeitende in unserem 
Team begrüßen zu können.

#ausLiebe „zur eigenen Professionalität“ – begann der 
Aufbau des Qualitätsmanagements und die Umgestal-
tung der Dokumentation mit dem Ziel, diese zu digita-
lisieren.

#ausLiebe „zu anderen Konfessionen“ – gelang es, die 
lange vakante Stelle in der Bahnhofsmission mit einem 
neuen Kollegen zu besetzten, der – trotz seiner erst 27 
Jahre mit viel Bahnhofsmissionserfahrung ausgestattet –
die sozialarbeiterischen „PS“ ökumenisch und in enger 
Zusammenarbeit mit den anderen Aktiven auf die Straße 
bringt.

#ausLiebe „zu Gott“ – dienen wir den Menschen, die 
am wenigsten Chancen in unserer Gesellschaft haben, 
im ursprünglichsten aller diakonischen Aufträge.

Erneuern, gestalten und (wieder)entdecken

Unser Jahr in Fakten 
Leitung: Lisa Stephanblome, Frank Zittlau
Mitarbeitende: 37
Klient*innen: ca. 1100

Existenzsicherung/Wohnungslosenhilfe

Hilfe für die Ärmsten der 
Gesellschaft

„#ausLiebe tut man 
Dinge, und tut man 
manche Dinge auch 
gerade nicht.“  
– Justine Kubissa –

„Wir arbeiten im 
diakonischen Auftrag 
#ausLiebe zu Gott 
und #ausLiebe zu den 
Menschen.“
– Sandra Becker –
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Beruf und Berufung für die Fortschritte der Kinder

Unser Jahr in Fakten 
Leitung: Elizabeth Mminele
Mitarbeitende: 25
Neuanmeldungen: 265

Zentrum für kindliche Entwicklung

Interdisziplinäre Förderung 
für die Kleinsten

#ausLiebe in der Frühförderung heißt für uns:

• Unsere Arbeit mit einer Grundhaltung des Respektes, 
der Fürsorge, der Akzeptanz, der Empathie und der 
Achtsamkeit auszuführen. Die Kinder sollen sich auf 
der Basis einer guten Beziehung und angemessener 
Unterstützung entwickeln können.

• Den Beruf zur Berufung zu machen und als schönstes 
Dankeschön die Fortschritte der Kinder zu sehen 
und ihr Lachen zu hören.

• Trotz Zeitnot sich Zeit zu nehmen für die Familien 
sowie für Kolleginnen und Kollegen.

• Das Kind so zu nehmen, wie es ist. Den Familien mit 
Mitgefühl, Verständnis und Ehrlichkeit zu begegnen 
und sanft und klar zu sagen, was man möchte.

• Die Freiheit, in eigener Verantwortung Risiken ein-
zugehen, anstatt immer nur auf Nummer sicher zu 
gehen und nichts Neues zu wagen.

• Bedingungslose Unterstützung zu leisten.
• Die Freiheit zu sehen und zu hören, was im Moment 

wirklich da ist – anstatt was sein sollte, gewesen ist 
oder erst sein wird.

• Familien und Kindern, Kindergärten und anderen 
Beteiligten zu begegnen und sie anzunehmen und 
zu begleiten.

• Dass jedes Kind in unserer Einrichtung mit Freude 
und Respekt empfangen wird. Gemeinsam als Team 
die Eltern in allen Lebenslagen zu unterstützten und 
ihnen Hilfe anzubieten.

• Mit ganz viel Herz und Leidenschaft mit den Kindern 
und für die Familien zu arbeiten und mit viel Empa-
thie und Einfühlungsvermögen auf sie zuzugehen.

• Die Familie und das Kind bestmöglich zu unterstützen. 
Die Bedürfnisse eines Jeden und Jeder ernst zu 
nehmen. Eine vertrauensvolle und gute Zusammen-
arbeit zum Wohle des Kindes.

• In respektvolle Beziehung zu treten.
• Gemeinsame Ressourcen zu entdecken und weiter-

zuentwickeln.
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Offene Seniorenarbeit

Ein Hoch auf das 
 gemeinsame Älterwerden

Für die Offene Seniorenarbeit zeigt sich diakonisches 
Handeln #ausLiebe vor allem im Engagement für ältere 
Menschen in Bochum und im Miteinander, das sich in 
ihren Angeboten spüren lässt.

Engagement füreinander ermöglichen

Im Seniorenbüro Mitte ist erfolgreiche Stadtteilarbeit 
nur durch das vielfältige Engagement zahlreicher Eh-
renamtlicher möglich – etwa in Patenschaftsprojekten 
wie dem telefonischen Besuchsdienst oder im neuen 
Projekt „Plauderbank – Zeit für ein Gespräch“.

Gemeinschaft spüren

Neben der fachlichen Begleitung der Seniorengruppen 
und deren Leitungen in den Ev. Kirchengemeinden in 
Bochum steht bei gemeinsam.ruhr die Organisation 
und Gestaltung offener Angebote des Miteinanders 
im Vordergrund. So wurde in Hiltrop ein regelmäßiges 
Frühstücksangebot als neue Begegnungsmöglichkeit 
im Stadtteil auf die Beine gestellt. In drei weiteren Kir-
chengemeinden sind aus dem Projekt „Smarte Kumpel“ 
zusätzliche Sprechstunden entwickelt worden, bei denen 
sich Ratsuchende #ausLiebe zur digitalen Technik 
viele Tipps holen können.

Zusammen mit anderen

Da zusammen mehr geht als alleine, hat sich die Innere 
Mission im Verbund mit fünf weiteren Verbänden und 
der Stadt Bochum #ausLiebe für eine gute Projekt-
idee beim ESF-Plus-Programm „Stärkung der Teilhabe 
älterer Menschen – gegen Einsamkeit und Isolation“ 
erfolgreich beworben. Seit Dezember 2022 übernimmt 
das Seniorenbüro Mitte hier für fünf Jahre die Koor-
dination. Das Projekt #WEGEweisend-abgesichert & 
eingebunden ins Alter wird im Rahmen des Programms 
„Stärkung der Teilhabe älterer Menschen – gegen 

Einsamkeit und soziale Isolation“ durch das Bundesmi-
nisterium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend und 
die Europäische Union über den Europäischen Sozial-
fonds Plus (ESF Plus) gefördert.

Engagement mit Herz

Unser Jahr in Fakten 
Leitung: Dominik Rojano Marin
Mitarbeitende: 5
Ehrenamtliche und Engagierte: ca. 100

„Als Projektkoordinatorin 
des ESF-Projektes freue 
ich mich, neue Strukturen
und Angebote in Bochum 
zu initiieren, um Menschen
sicher eingebunden ins 
Alter zu begleiten und 
Einsamkeit vorzubeugen.“
– Sarah Kudella  –
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Wertschätzend und auf Augenhöhe

Im Fachdienst Migration und Flucht agieren wir
#ausLiebe, indem wir den Ratsuchenden in unseren 
beiden Beratungskontexten wertschätzend und auf Au-
genhöhe begegnen. Bei uns stehen die Ratsuchenden 
mit ihren Anliegen im Mittelpunkt.

In der Regionalen Beratung werden die Menschen zu 
vielseitigen Themen beraten und auch zu Ämtern und 
Behörden begleitet, um gleichberechtigte Teilhabe zu 
ermöglichen. Mit viel Zeit betrachten wir die persönliche 
Situation jedes einzelnen und suchen gemeinsam nach 
Perspektiven und Lösungen.

In der Ausreise- und Perspektivberatung werden die 
Ratsuchenden umfassend beraten hinsichtlich ihrer 
Optionen rund um die selbst organisierte Ausreise, 
Bleibeperspektiven sowie Reintegrationsmöglichkeiten 
im Herkunfts- oder Zielland. Die Beratung erfolgt er-
gebnisoffen. Entscheidet sich die ratsuchende Person 
zu einer freiwilligen Ausreise, wird jeder Fall in der Ver-
schiedenheit und Einzigartigkeit betrachtet und begleitet. 
Die Beratung zielt auf eine würdevolle Ausreise und die 
Entscheidungsfreiheit der Ratsuchenden.

Unser Jahr in Fakten 
Leitung des Fachdienstes sowie Ausreise- 
und Perspektivberatung: Janina Fiehn
Regionale Beratung: Lara Stirnberg
Zielgruppe: Menschen mit Flucht- und 
Migrationshintergrund

Fachdienst Migration und Flucht

Perspektive, Halt  
und Unterstützung

„Sie haben mir wieder Hoffnung gegeben.“
– Ratsuchender A. –

Janina Fiehn Lara Stirnberg
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Handeln #ausLiebe bedeutet für uns:

• Für eine gute Atmosphäre zu sorgen, in der Rat-
suchende sich angenommen und wertgeschätzt 
fühlen

• Ein respektvoller Umgang
• Beziehungsorientiert zu arbeiten
• Vertrauen zu schaffen
• Ängste und Schamgefühle abzubauen
• Selbstbewusstsein aufzubauen
• Wahrung der Autonomie und Selbstbestimmung
• Da sein, Raum und Zeit zu geben, ungeteilte Auf-

merksamkeit
• Zuhören
• Hinhören
• Unterstützen, begleiten, Orientierung geben
• Die Wahrheit aussprechen
• Tagesstrukturierende Maßnahmen anbieten (Backen, 

Kochen, gemeinsam Frühstücken, Basteln, Ausflüge 
unternehmen, Kickern, Darten, Tischtennis spielen…)

• Anträge stellen, in Entgiftungs- und Entwöhnungs-
behandlungen vermitteln oder in die ambulanten 
oder stationären Wohnformen

Respektvoll und beziehungsorientiert

Suchthilfe

Unterstützung auf dem 
Weg aus der Sucht

Unser Jahr in Fakten 
Leitung: Andrea Röper
Mitarbeitende: 9
Klient*innen: 650

Handeln #ausLiebe heißt auch, aus Selbstliebe auf 
sich selbst zu achten, sich abzugrenzen, um im hel-
fenden Handeln nicht aufgebraucht und verbraucht zu 
werden.

Handeln #ausLiebe bedeutet auch, anderen eine 
Freude zu bereiten, einen Dienst zu übernehmen, einen 
Kuchen für die Kolleginnen und Kollegen zu backen, für 
kleine Überraschungen in Form von Süßigkeiten oder 
einem kleinen Gruß zu sorgen.



18 19

Evangelisches Beratungszentrum

Psychologische Beratung  
in Lebenskrisen

Psychosoziale Beratung ist ein klassisches Feld 
diakonisch-sozialen Handelns. Im Zentrum steht das 
persönliche, klientenorientierte Gespräch mit Ratsu-
chenden, die in herausfordernden Lebenssituationen, 
bei entscheidenden Entwicklungsschritten sowie in 
Lebenskrisen Unterstützung suchen. Jede und jeder ist 
willkommen, unabhängig von Alter, Herkunft, Geschlecht 
und sexueller Orientierung, Weltanschauung und Kon-
fession.

Beratung geht von den jeweiligen Möglichkeiten des 
betreffenden Menschen aus und nimmt die Menschen 
in ihren unterschiedlichen Lebensbezügen wahr. Ge-
meinsam mit den Ratsuchenden suchen wir angemes-
sene Problemlösungen. Ziel ist die selbständige und 
verantwortliche Lebensgestaltung der Ratsuchenden. 
Sie sollen in die Lage versetzt werden, für ihre eigene 
Lebensgestaltung und Konfliktbewältigung problembe-
wusst und selbstbewusst Verantwortung übernehmen 
zu können.

Den Ratsuchenden eine vertrauensvolle Beziehung an-
zubieten, ist uns eine Herzensangelegenheit. In diesem 
wertschätzenden Rahmen können sie Lösungswege 
suchen, die eigenen Stärken entdecken, neue Fähigkeiten
entwickeln und wieder Zutrauen zu sich und dem 
Leben gewinnen. Ob dies gelingt, ist anfangs immer 
ungewiss.

Wir begleiten Ratsuchende bei allen Überlegungen und 
Entscheidungen und begegnen ihnen mit fachlicher 
Kompetenz, vor allem aber auch mit Respekt vor ihrer 
Individualität und ihrer Lebensgeschichte.

Menschen in ihren Lebensbezügen wahrnehmen

Berater*in: „Mein Interesse gilt immer dem einzelnen 
Menschen: seiner Biografie, seinen Möglichkeiten und 
Grenzen, seiner individuellen Wahrheit. Erst auf dieser 
Basis lassen sich Veränderungen auf den Weg bringen.“

Klient*in: „Zuhören und Zeit haben für Menschen in 
Sorge und Not ist ein wertvolles Geschenk.“

„Wo Menschen sich vergessen, die Wege verlassen…

Wo Menschen sich verschenken, die Liebe bedenken… 

Wo Menschen sich verbünden, den Hass überwinden…

und neu beginnen, ganz neu. 

Da berühren sich Himmel und Erde, dass Frieden 

werde unter uns.“

heißt es im Lied von Thomas Laubach nach der Musik 

von Christoph Lehmann.

Unser Jahr in Fakten 
Leitung: Manuela Sieg
Mitarbeitende: 14
Beratungen: 1169
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In der Bundesrepublik Deutschland gibt es rund zwei 
Millionen Menschen, die eine gesetzliche Betreuung 
haben. Wir setzen uns seit über 40 Jahren für diesen 
Personenkreis ein, denn für uns bedeutet Handeln 
#ausLiebe:

• Menschen eine Stimme zu geben
• Ein respektvoller Umgang
• Da zu sein
• Vertrauen zu schaffen
• Unterstützen, begleiten
• In Widerspruch zu gehen
• Wahrung der Selbstbestimmung 
• Autonomie aufrecht zu erhalten
• Recht zu verschaffen
• Politische Arbeit zu leisten
• Existenz zu sichern
• Wohnraum zu sichern
• Ängste abzubauen
• Wunsch und Willen der nichtgehörten Menschen zu 

vertreten
• Vorsorge zu treffen
• Trösten
• Hoffnung zu geben
• Freude an der Arbeit mit Menschen
• Vertrauenswürdigkeit und Zuverlässigkeit sowie 

Einfühlungsvermögen und Geduld – besonders im 
Umgang mit Menschen mit einer Demenz

• Menschen zu unterstützen und zu helfen, die ihre 
Angelegenheiten nicht mehr selbst regeln können

• Wertschätzung entgegenzubringen, das heißt andere 
Menschen zu achten und auch einen Wert darin zu 
erkennen, dass sie anders sind

Menschen eine Stimme geben

Unser Jahr in Fakten 
Leitung: Martina Weisang
Gesetzliche Betreuer*innen 11
Gesetzliche Betreuungen: 370
Ehrenamtliche Betreuer*innen: 210

„Es sind die Menschen, 
die nicht gehört und 
manchmal auch nicht 
gesehen werden, denen 
wir eine Stimme geben. 
Dafür lohnt es sich, 
jeden Morgen neu zu 
beginnen.“
– Martina Weisang,
Geschäftsführerin –

Evangelischer Betreuungsverein Bochum

Beratung, Begleitung und
Fortbildungen für Ehrenamtler
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Mit 760.000 Euro pro Jahr unterstützt die Ev. Kirche 
in Bochum die Arbeit der Inneren Mission. Das Geld 
stammt aus Kirchensteuermitteln und ermöglicht 
überall dort diakonische Arbeit mit und für die Men-
schen, wo sie nicht durch Kostenträger finanziert 
wird. Pfarrer Michael Schulze, Vorsitzender des 
Finanzausschusses des Kirchenkreises und Mitglied 
im Verwaltungsrat der Inneren Mission, erläutert 
im Interview Hintergründe der Mittelverteilung und 
spricht über Entwicklungen und Perspektiven.

Welchen Stellenwert haben die Zuwendungen für die 
Innere Mission in der Finanzplanung des Kirchen-
kreises?
Die Diakonie ist neben den Gemeinden und dem Kirchen-
kreis eine der drei Säulen, die gemeinsam Ev. Kirche 
in Bochum darstellen. Das spiegelt sich auch in der 
Mittelverteilung wider, wie sie gemäß Finanzsatzung 
vorgesehen ist. Danach erhält die Diakonie 7,6 Prozent 
aus der Verteilsumme, die seit mehr als zehn Jahren zehn 
Millionen Euro beträgt. Zusätzlich bleiben noch Finanz-
mittel übrig für die Rückstellung und für die Finanzierung 
von Gemeinschaftsprojekten wie zum Beispiel Kinder-
gartenarbeit oder Jugendarbeit.

Wie werden sich die kirchlichen Finanzen entwickeln?
Das war selten so schwer einzuschätzen wie momentan.
Wir müssen beobachten, wie sich die Konjunktur entwi-
ckelt, und wir haben mit der hohen Inflation und einer über-
proportionalen Austrittswelle zwei große Probleme. Die 
Konjunktureinbrüche haben uns getroffen, aber perspek-
tivisch wird sich das legen. Es ist laut einer Studie davon 
auszugehen, dass die Kirchensteuereinnahmen aufgrund 
steigender Löhne und Einkommen mittelfristig nominal 
relativ konstant bleiben. Aber die Kosten werden steigen.

Welche Auswirkungen hat diese Entwicklung für 
die Zuwendungen an die Innere Mission?
Die 7,6 Prozent Zuschuss sind festgeschrieben. Eine 
Reduktion ist genauso wenig in der Diskussion wie eine 
Steigerung. Alle werden mit dem auskommen müssen, 
was sie aus der Verteilung erhalten. Es ist bemerkens-
wert, dass wir in Bochum bisher Kostensteigerungen 
auf allen Ebenen auffangen konnten. Es gibt bisher keine 
Gemeinde, die sich in der Haushaltssicherung befindet. 
Alle haben es irgendwie hinbekommen. Grundsätzlich 
sei festgestellt, dass wir Finanzdiskussionen immer unter 
dem Aspekt führen, dass wir als Ev. Kirche in Bochum 
unseren Auftrag erfüllen wollen. Da gehört die Diakonie 
untrennbar mit dazu.

Die Innere Mission in Zahlen
Eine von drei Säulen der Ev. Kirche in Bochum

Verwendung der kirchlichen Finanzmittel
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Mit zahlreichen Gästen aus Diakonie, Kirche, Gesell-
schaft und Politik hat das Ev. Beratungszentrum (EBZ) 
im März 2023 sein 50-jähriges Bestehen gefeiert. Seit 
1973 ist es Anlaufstelle für Menschen in Bochum, die
bei persönlichen oder familiären Konflikten, in Krisen 
und belastenden Lebenssituationen Hilfe suchen. Das
Beratungsangebot richtet sich an Eltern, Kinder, 
Jugendliche, Paare, Familien und Einzelpersonen, 
unabhängig von Alter, Herkunft, Nationalität, Weltan-
schauung oder sexueller Orientierung. Auch Einrich-
tungen, Dienste und Gemeinden bekommen fachliche 
Unterstützung. „Damit trägt das Ev. Beratungszentrum 
dazu bei, Kirche als Ort des Trostes erlebbar zu machen“,
sagte Diakoniepfarrer Sven Pernak in der Andacht zu 
Beginn des Festaktes im Stadtteilzentrum Q1.

Nach einem aktuellen Videoporträt des Ev. Beratungs-
zentrums, das auch auf dem Youtube-Kanal und der 
Homepage der Diakonie Ruhr zu sehen ist, nahmen 
Jens Fritsch, Vorstand der Inneren Mission – 
Diakonisches Werk Bochum, und Einrichtungsleitung 
Manuela Sieg die Gäste mit auf eine launige Reise 

durch die Geschichte der Beratungsstelle. Dabei wurden 
sie von Zeitzeuginnen und Zeitzeugen unterstützt.

„Nach langjährigen Bemühungen und Überwindung 
mannigfaltiger Schwierigkeiten konnte am 1. März 
1973 die Beratungsstelle in 6 Räumen des ehemaligen 
Pfarrhauses in Altenbochum, Lutherstr. 59, beginnen. 
Schon nach kurzer Zeit zeigte die über das erwartete 
hohe Maß noch hinausgehende Zahl der Ratsuchen-
den, wie dringend notwendig die Einrichtung der Stelle 
war. Dabei kann die Beratungsarbeit wegen finanzieller 
und personeller Begrenzungen bislang nur an drei 
Tagen geschehen“, zitierte Jens Fritsch aus dem ersten 
Jahresbericht des Ev. Beratungszentrums. „Darin steckt 
Vieles, was heute noch gilt“, sagte er. Der Bedarf an 
psychologischen Hilfen durch qualifizierte Fachkräfte 
aus den Fachrichtungen Psychologie, Sozialpädagogik
und Heilpädagogik ist unverändert hoch und die Bera-
tungsangebote werden zunehmend spezialisiert vorge-
halten.

50 Jahre Ev. Beratungszentrum
Gefragte Anlaufstelle für Menschen in Bochum, die Rat und Hilfe suchen

Die Beratungsstelle, die in den ersten Jahren mehrmals 
umzog, wechselte 1976 aus der Trägerschaft des Kirchen-
reises zum Ortsverband für Innere Mission. Von 1981 
bis 2009 wurde sie vom Pfarrer und Diplom-Psychologen 
Eberhard Starke geleitet. Kurz nach seinem Amtsantritt
zog die Einrichtung in das Paul-Gerhardt-Haus in 
Bochum-Wiemelhausen. Dort wurde endgültig das 
Konzept für eine integrierte Beratungsstelle entwickelt. 
1986 wurde die Frühförderstelle für behinderte und von
Behinderung bedrohte Kinder ins EBZ integriert. Heute 
ist es eine eigenständige Einrichtung. Aus dem Angebot 
„Beratung für Menschen mit geistiger Behinderung und 
deren Angehörige“, das 1999 geschaffen wurde, ging 
später die FamilienAssistenz hervor. Seit 2001 arbeitet 
das Beratungszentrum als anerkannte Schwangeren- 
und Schwangerschaftskonfliktberatungsstelle. 2009 
zog das EBZ mitsamt der Frühförderstelle ins Haus der 
Diakonie am Westring 26. Dort wurden 2012 für beide 
Stellen getrennte Organisations- und Leitungsstrukturen 
geschaffen. Traumaspezifische Beratungsangebote für 
Kinder und Jugendliche gibt es – zunächst gefördert 
durch die Aktion Mensch, später in Zusammenarbeit 
mit dem Jugendamt der Stadt Bochum – seit 2016. 
2022 kam die spezialisierte Beratung bei sexualisierter 
Gewalt für Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene und 
deren Bezugspersonen als Arbeitsfeld hinzu.

Einrichtungsleitung Manuela Sieg würde sich wünschen, 
dass Gesetzgeber und Kostenträger den präventiven 
Wert einer niedrigschwelligen psychologischen Beratung 
erkennen und dass diese zur Grundversorgung einer 
Gesellschaft wird. In belastenden Situationen sollten 
auch Paare und Einzelpersonen einen Anspruch auf 
psychologische Beratung haben, wie sie für Eltern, 

Kinder und Jugendliche vorgesehen ist. Die Angebote 
der Ehe-, Familien- und Lebensberatung, der Erzie-
hungsberatung sowie der Schwangeren- und Schwan-
gerschaftskonfliktberatung machen den evangelischen 
Anspruch deutlich, Menschen jeden Alters in problemati-
schen Lebenssituation zu begleiten und zu unterstützen.

Entscheidend seien dabei auch die menschlichen 
Begegnungen, erklärt Manuela Sieg. „Das ist ein hohes 
Gut, dass man nicht ersetzen kann.“ Die Corona-Pandemie 
und die damit verbundenen Kontaktbeschränkungen 
hätten dies deutlich gezeigt. Zwar setzt das Ev. Beratungs-
zentrum auch moderne Kommunikationsformen wie
Videoberatung ein. Doch Manuela Sieg betont: „Wir 
sind moderner und digitaler geworden, doch ersetzt dies 
nicht die Face-to-Face-Beratung. Dies zeigen auch die 
Anfragen unserer Klientinnen und Klienten.“ 

(v.l.): Die Vorstände Jens Koch und Pfarrer Sven Pernak,
Eberhard Starke (Leiter EBZ 1981 - 2009), Superintendent 
Dr. Gerald Hagmann, Einrichtungsleitung Manuela Sieg, 
Eckhard Sundermann (Fachbereichsleiter Psychosoziale
Hilfen 1990 - 2015) und Vorstand Jens Fritsch beim Festakt
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Die Innere Mission – Diakonisches Werk Bochum 
hat ihr Beratungsangebot für arbeitslose und von 
Arbeitslosigkeit bedrohte Menschen erweitert. In 
der Anfang 2023 neu geschaffenen Beratungsstelle 
Arbeit im Thomaszentrum der Ev. Kirchengemeinde
Querenburg steht Sozialarbeiterin Sabine Blobner-
Bausch an vier Tagen in der Woche als Ansprech-
partnerin zur Verfügung. Sie arbeitet in Kooperation 
mit der Beratungsstelle Arbeit der Beschäftigungs- 
und Qualifizierungsgesellschaft in Bochum (bobeq). 
Die Stelle wird vom Land NRW und der Europäischen 
Union finanziell unterstützt.

Im Unterschied zur Erwerbslosenberatung der Inneren 
Mission, die Christian Schnös weiterhin im Gemeinde-
haus der Ev. Kirchengemeinde Hamme/Hordel für
Menschen anbietet, die keine berufliche Tätigkeit aus-
üben oder auf aufstockende Sozialleistungen angewiesen 
sind, ist das Spektrum der neuen Beratungsstelle im 
Bochumer Süden weiter gefasst. „Es geht hier auch um 
Hilfe für Menschen, die prekär beschäftigt sind oder 

ausbeuterischen Arbeitsverhältnissen ausgesetzt sind“, 
erklärt Sabine Blobner-Bausch. Dazu gehören beispiels-
weise die Umgehung des Mindestlohns, Verstöße gegen 
das Arbeitszeitgesetz oder fehlende Lohnfortzahlung 
im Krankheitsfall. Es können aber auch Anspruchs-
voraussetzungen nach Sozialgesetzbuch II (Bürgergeld) 
und III (Arbeitslosengeld) geklärt werden, zum Beispiel 
durch Unterstützung bei Antragsstellungen, Prüfung 
der Leistungsbescheide, Beratung zur wirtschaftlichen 
Situation, Orientierung bei der weiteren beruflichen 
Entwicklung oder Kontaktaufnahme zu Behörden und 
anderen Unterstützungsangeboten.

Die Beratungsstelle Arbeit im Thomaszentrum,
Girondelle 82, 44799 Bochum, ist montags von 8 bis 16 
Uhr sowie dienstags bis donnerstags von 8 bis 12 Uhr 
geöffnet. Für ein Beratungsgespräch ist eine vorherige 
Terminvereinbarung erforderlich. Sabine Blobner-Bausch 
ist erreichbar unter Tel. 0176 11554058 oder per E-Mail: 
sabine.blobner-bausch@diakonie-ruhr.de

Beratungsstelle Arbeit
Damit Arbeit nicht in Ausbeutung endet

Wohnungslosigkeit überwinden
Zuhause am Nordring

Gerhard Lange war wohnungslos. Während der Corona-
Pandemie hat er im Fliednerhaus gelebt. In dieser Zeit 
hat er auch für zwei Fotoprojekte Modell gestanden, die 
von der Bochumer Fotografin Anja Micke umgesetzt 
wurden. Nun hat er im Haus am Nordring ein Zuhause 
gefunden.

Für den Fotokalender „Drehbuch Leben“, der Gegensätze 
zwischen Arm und Reich aufzeigt, sind wohnungslose 
Menschen für ein paar Stunden in andere Rollen ge-
schlüpft. Gerhard Lange entspannt auf dem Kalenderbild 
für Februar gemütlich bei einem Fußbad im Schön-
heitssalon. Ein Jahr später ist das Fotobuch „ICH BIN“ 
erschienen, das berührende Porträts von Menschen 
aus der Notschlafstelle zeigt. Die Aufnahmen, die dabei 
von Gerhard Lange entstanden sind, haben in seinem 
Zimmer im Haus am Nordring einen Ehrenplatz an der 
Wand gefunden.

In der Pflegeeinrichtung, die seit Ende 2022 zur Diakonie-
Ruhr-Familie gehört, lebt der hagere Mann, der 1950 
geboren wurde, seit Juni 2023 im so genannten Neubau. 
Er hat dort ein Zimmer mit Bad und Balkon. Wie die 
meisten Menschen, die in diesem Teil der Einrichtung 
wohnen, gestaltet er seinen Tag weitgehend autark.

Thomaszentrum der Ev. Kirchengemeinde Querenburg
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Sie ist ein Beispiel für gelebte Ökumene – und das 
schon seit mehr als 100 Jahren: die Bahnhofsmission 
Bochum. Seit ihrer Eröffnung im Januar 1921 tragen 
evangelische und katholische Kirche die Hilfestation 
gemeinsam. Sie ist ein Ort, der allen offen steht – 
gratis, ohne Anmeldung und ohne Vorbehalte. Sie
begleitet Reisende und ist immer dann zur Stelle, wenn
Menschen Beistand benötigen. Hilfsbedürftige können
in den Räumen der Bahnhofsmission warme Getränke 
und Mahlzeiten einnehmen. Sie erhalten Rat und Aus-
kunft sowie bei Bedarf einen Schlafplatz für die Nacht.

„Es ist eine gemeinsame Aufgabe der Kirchen, den Men-
schen vor Ort Hilfe anzubieten“, betont Daria Sengüner, 
Sozialarbeiterin bei der Caritas und Leitung der Bochumer
Bahnhofsmission. Die Kernaufgabe, Menschen auf Reisen
und in Notlagen zu unterstützen, ist damals wie heute 
aktuell. Doch natürlich hat die Bahnhofsmission ihre 
Angebote stets an sich verändernde Rahmenbedingungen
angepasst. Ein großer Einschnitt war die Corona-Pan-
demie. Mit deren Beginn im Frühjahr 2020 musste die 

Bahnhofsmission für kurze Zeit persönliche Hilfe-
leistungen einstellen. Diese nahm sie aber sofort wieder
auf, als ein geeignetes Hygienekonzept vorlag. Zu diesem
Zweck richtete sie im Mai 2020 auch eine Zweigstelle in 
der Probsteikirche St. Peter und Paul ein, in der die Ab-
stands- und Hygieneregeln besser umgesetzt werden 
konnten als in dem nur wenige Quadratmeter großen 
Aufenthaltsbereich in den angestammten Räumen am 
Bochumer Hauptbahnhof.

Die Außenstelle, die bis heute besteht, erweist sich als 
Glückgriff für die Arbeit der Bahnhofsmission: Hilfesu-
chende finden nun auch in der Innenstadt eine zentrale 
Anlaufstelle. Dazu gehören nicht nur Wohnungslose, 
sondern auch Menschen, die einsam sind, Zuspruch 
benötigen oder sich in prekären Situationen befinden. 
„Es ist ein tolles Projekt, weg von Almosen und Barm-
herzigkeit hin zu Seelsorge, Begleitung von Menschen, 
ihrer Ermutigung und Hilfe zur Selbsthilfe“, erklärt Frank 
Zittlau, Leitung der Existenzsicherung/Wohnungslosen-
hilfe der Inneren Mission. „Denn es ist wichtig, frühzeitig

Gemeinsam engagiert
Gelebte Ökumene seit mehr als 100 Jahren

zu helfen, wenn jemand in Not gerät. Ist die Wohnung  
schon verloren, ist es zu spät.“

Von Vorteil ist hierbei, dass die Bahnhofsmission auf 
Seiten der Diakonie organisatorisch an die Existenz-
sicherung/Wohnungslosenhilfe angedockt ist. Bei 
beiden Partnern besteht eine enge Einbindung in Netz-
werke mit weiterführenden Hilfen, zum Beispiel dem 
Kolpinghaus und dem Obdach bei der Caritas oder 
den Angeboten von Sucht- und Wohnungslosenhilfe der 
Inneren Mission. Bei der Neubesetzung ihrer hauptamt-
lichen Stelle in der Bahnhofsmission war der Diakonie 
deshalb fachliche Qualität sehr wichtig. Sozialarbeiter 
Roman Rommeswinkel hat diese Aufgabe seit Oktober 
2022 inne und besetzt eine wichtige Schnittstelle zur 
Vermittlung von weiteren Unterstützungsangeboten. 
Insgesamt arbeiten drei hauptamtliche Kräfte in der 
Bochumer Bahnhofsmission. Sie werden von derzeit 
zwölf Ehrenamtlichen unterstützt.

Ein neuer Aspekt der Unterstützung von Menschen, die 
unterwegs sind, hat sich in den vergangenen Jahren 
entwickelt: Seit 2015 begleitet die Bahnhofsmission 
Geflüchtete, die neu in Bochum eintreffen, zur Landes-
erstaufnahmeeinrichtung am Stadionring. Auch nach 
Beginn des Krieges in der Ukraine war die Bahnhofs-
mission erste Anlaufstelle vor allem für Frauen mit Kindern,
die mit den Zügen hier ankamen, um in Bochum Schutz 
zu suchen. Bis heute empfängt sie der Infopoint in der 
Bahnhofshalle mit zweisprachigen Bannern auf Deutsch 
und Ukrainisch. „Anfangs waren wir an sieben Tagen 
pro Woche bis 22 Uhr ansprechbar, jetzt noch bis 20 
Uhr“, sagt Daria Sengüner. Im Jahr 2022 verzeichnete 
die Bahnhofsmission insgesamt 49.528 Kontakte, darunter
18.729 Geflüchtete.

Finanziert wird die Arbeit der Bahnhofsmission übrigens 
ausschließlich aus Kirchensteuermitteln. Die Deutsche 
Bahn stellt die Räumlichkeiten im Hauptbahnhof zur  
Verfügung, die Personalkosten werden durch die kirch-
lichen Zuwendungen gedeckt. „Bahnhofsmission ist 
gelebte Kirche und Verkündigung durch die Tat“, betont 
Frank Zittlau.

Frank Zittlau, Daria Sengüner und Roman Rommeswinkel
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Menschen möchten so lange wie möglich in ihrer 
vertrauten Umgebung leben, selbst wenn es im Alter 
schwieriger wird und gesundheitliche Beschwerden 
auftreten. Oft gibt es ein Netzwerk zu Familie, Freunden 
und Nachbarn. Die Wege zum Einkaufen und Spa-
zierengehen sind vertraut – das vermittelt Sicherheit.

Sicherheit bekommt eine steigende Bedeutung in 
einem Lebensalter, in dem Menschen die Erfahrung 
machen, dass Dinge, die mal möglich waren, nicht 
mehr so funktionieren. Umso wichtiger werden das 
Zuhause und die häusliche Umgebung: die Wege in 
der Wohnung ohne Stolperfalle, der sichere Gang zur 
Toilette, der unfallfreie Einstieg in die Dusche und der 
barrierefreie Zugang zum Haus.

Die Wohnberatung der Inneren Mission geht bei der 
Beratung vor Ort auf die individuelle Situation der Men-
schen ein. „Ich unterstütze Menschen dabei, länger und 
bequemer zuhause leben zu können“, erklärt Wohnbe-
raterin Christiane von der Ruhr. Dabei berücksichtigt sie 
die gesundheitlichen Einschränkungen der Ratsuchenden 
und ihre Bewegungsmöglichkeiten in der häuslichen 
Umgebung. Im persönlichen Gespräch weist sie auf 
Stolperfallen hin, bespricht Umbaumöglichkeiten und 
informiert über geeignete Hilfsmittel. Manchmal ist der 
Einbau einer ebenerdigen Dusche nötig, manchmal ist 
auch ein Badewannenlifter hilfreich, oft gibt es Teppiche, 
die Stolperfallen sind. Die Möglichkeiten der Ratsu-
chenden sind unterschiedlich, daher gehören auch die 
Beratung zur Finanzierung und die Unterstützung bei 
der Beantragung von Zuschüssen dazu. So können Be-
troffene weiter selbständig zuhause wohnen, was ihnen 
mehr Selbstvertrauen gibt und sie glücklicher macht.

Wohnberatung
#ausLiebe zum Wohnen in der vertrauten Umgebung

Geschäftsstelle
Innere Mission – Diakonisches Werk Bochum e. V.
Adresse:   Westring 26, 44787 Bochum
Telefon:     0234 9133-0
E-Mail:     kontakt@diakonie-ruhr.de

Fachdienst Migration und Flucht
Adresse:   Alleestraße 144 (Tor 5)
Telefon:     0234 9146-3150
E-Mail:     janina.fiehn@diakonie-ruhr.de

Existenzsicherung/Wohnungslosenhilfe
Adresse:   Henriettenstraße 36, 44793 Bochum
Telefon:     0234 96471-0
E-Mail:     wohnungslosenhilfe@diakonie-ruhr.de

Evangelisches Beratungszentrum 
für Ehe-, Erziehungs- und Lebensfragen, Schwangeren-
und Schwangerschaftskonfliktberatung
Adresse:   Westring 26, 44787 Bochum
Telefon:     0234 9133-391
E-Mail:     ebz@diakonie-ruhr.de

Zentrum für kindliche Entwicklung
Heilpädagogische und interdisziplinäre Frühförderstelle
Adresse:   Westring 26, 44787 Bochum
Telefon:     0234 9133-399
E-Mail:     ff@fruehfoerderstelle-bochum.de

Kontakt- und Beratungszentrum der Suchthilfe 
„Pavillon“
Adresse:   Maximilian-Kolbe-Straße 9, 44793 Bochum
Telefon:     0234 96108-0
E-Mail:     suchthilfe@diakonie-ruhr.de

Offene Seniorenarbeit
Adresse:   Heuversstraße 2, 44793 Bochum
Telefon:    0234 92786390
E-Mail:     dominik.rojanomarin@diakonie-ruhr.de 

Evangelischer Betreuungsverein Bochum e. V.
Adresse:   Bongardstraße 25-27, 44787 Bochum
Telefon:     0234 32589-0
E-Mail:      martina.weisang@diakonie-ruhr.de

Kontakte
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Entlastung und individuelle Hilfen für pflegende 
Angehörige

Viele pflegende Angehörige suchen Rat und Ent-
lastung bei der Betreuung ihrer Lieben. Der Entlas-
tungsdienst „Entgegen kommen“ hat mit zirka 2600 
Einsätzen im Jahr 2022 zahlreichen Menschen mit 
Pflege- und Betreuungsbedarf und ihren Angehöri-
gen wichtige Unterstützung geboten. „In der Pande-
miezeit waren viele Seniorinnen und Senioren von 
gesellschaftlichen Kontakten fast ausgeschlossen“, 
erklärt Wieslawa Wloczek, Leitung des Entlastungs-
dienstes. „Für die pflegenden Angehörigen bedeu-
tete das mehr Verpflichtungen, mehr Stress und 
weniger Zeit für sich selbst.“ Diese Zeit wollten viele 
nun nachholen. Um den Kreis der Ehrenamtlichen zu 
erweitern, die stundenweise eine qualifizierte häus-
liche Betreuung übernehmen, hat der Entlastungs-
dienst 2022 einen Qualifizierungskurs für Alltagsbe-
treuerinnen und -betreuer erfolgreich durchgeführt. 
Zwölf Teilnehmende haben ein Zertifikat erhalten.

Christiane von der Ruhr Wieslawa Wloczek
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